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Gr ufiw ort des Sipp enpr üsidenten
Erinnerung:

Was vergangen kehrt nicht wieder,
aber ging es leuchtend nieder, leuch-
tet's in der Ferne noch.

So gehen meine Gedanken nr.jck nt
dem ersten Sippenfest in Handorf am
17. Juni 1953.

Mittlerweile haben wir 13 Sippen-
feste in voller Harmonie gefeiert.
Wenn ich leider nicht mehr in der
Lage bin, nt einem neuen Sippen-
treffen einzuladen, so bin ich sehr er-
freut, daß die alte Tradition
(Familiengedanke) wieder aufgegrif-
fen wird.
Dem Beirat einen besonderen Dank

und herzlichen GrußYbry
Gedanken zum Familientag 1998

Familie steht hoch im Kurs? Schaut man sich um, so scheint das nicht der Fall zu sein: hohe
Scheidungsrate, viele gestörte Kinder, vereinsamte Alte.....
Negative Erscheinungen machen deutlich, wie positiv ihr Gegenteil sein muss: die intakte
Familie. Sie gibt die Geborgenheit, die so viele vermissen. Schon ihretwegen müsste es die
Familie geben. Doch trotz dieser Einsicht scheint es nicht leicht zu sein, bei menschlichen
Beziehungsschwächen oder anderen Schwierigkeiten, intakte Familie zu realisieren. Das ist
tragische Realität. Daher wird es wichtig sein, für Familien Unterstützung zu suchen.
Ist dazu nicht auch ein Familientag geeignet, auf dem man viele Gleichgesinnte trifft, auf dem
man von seinen ,,'Wurzeln" (Vorfahren - s. auch die Betrachtung auf S.11 über den Baum), auf
dem man sowohl von geltrngenem Familienleben in der Verwandtschaft als auch von Proble-
men und Scheitern erführt? Man erführt, dass man nicht allein ist. Viele mühen sich wie ich.
Könnte dieses Wissen nicht auch Mut und neue Kraft zum Weitermachen oder zu einem
Neuanfang bewirken?
Wenn es so sein könnte, dann ist ein Familientreffen im Sippenverband sicher sinnvoll, abge-
sehen von all den anderen wertvollen Erfahrungen, die man an einem solchen Tag außerdem
noch machen kann und von denen diese kleineZeitttlng ein wenig erzählen möchte. ln diesem
Sinn wünschen wir Euch allen einen erlebnisreichen und frohen Familientag!

\h?"Jk h Y,^/-1 ow.il-d,
Im Namen des Sippenbeirates
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Jubilüen in Vorhelm
Goldene Hochzeit

am 37. August 1994
Onkel Johannes wurde

90 Jahre alt
am 21.12.1996

Tante Anny wurde
85 Jahre alt

om 2.Febr. 1997

Ihre Glückwünsche aus.

Die Glocke berichtete am 31. Aug. 1994

Dankbar für halbes Jahrhundert Eheglück
Vorhelm (tkv) "Gott schenkte uns ein langes Leben und fünftig Jahre Eheglück. Bei unserer ,goldenen Hochzeit' voll Dank-
barkeit wir schau'n zurück." Mit diesen Versen aus der Feder des Goldbräutigams kündigen Johannes und Anny Schulze
Everding das halbe Jahrhundert ihrer Zweisamkeit an. Heute wird dieses Ereignis im trauten Heim an der Ennigerstraße mit
Verwandten aus der großen Sippe der Everdings gefeiert.

"Eigentlich ist es ja schon ein kleines Wunder, daß wir dieses Ehejubiläum noch begehen können", gesteht der immer noch
umfassend interessierte Goldhochzeiter, denn als es zur Eheschließung mit seiner Braut Anny geb. Farwick-Hahues aus
Telgte kam, war er bereits 37 Jahre alt.

Schuld an der späten Hochzeit war der Zweite Weltkrieg. Der passionierte Rennreiter aus Bockum-Hövel war flir vier Jahre
zru Wehrmacht eingezogen. Kennengelemt hatten sich beide schon viele Jahre vorher auf der Nordseeinsel Borkum. Näher
schätzen lemte man sich dann bei der Hochzeit von Anny Farwicks Bruder Wilhelm, der Johannes Schulze Everdings
Schwester Clementine zum Traualtar flihrte. Am 3 I . August 1944, im Fronturlaub sozusagen, war es dann auch für Anny
Farwick und Johannes Schulze Everding soweit.
Sie wurden im Hammer Norden von einem
Freund des Bräutigams, getraut. Drei Kinder,
Annemarie, Ludwig und Wemer, entsprossen
dieser Ehe. Leider kam Sohn Wemer 1963 bei
einem Verkehrsunfall ums Leben.

Johannes Schulze Everding, der 40 Jahre lang
zunächst in Darfeld als Rentmeister "in der Graf
Droste zu Vischeringschen Generalverwaltung
tätig war" kam nach dem Krieg ins Hellbachdorf,
als diese zum Haus Vorhelm verlegt wurde.

Aufopferungsvoll, hat sich der Mitbegründer
des Vorhelmer Heimatvereins über Jahrzehnte
um das Werk des Priesterdichters Augustin
Wibbelt gekümmert und mehrere Bücher, selbst
verfaßt und mit Zeichnungen aus der Natur und
der Heimat versehen, im Selbstverlag herausge-
geben.

Dem ersten Träger der vom Kreisheimatuerein
gestifteten Wibbelt-Plakeue und Träger des
Burdesverdienstkreuzes und dessen Frau Anny
gratulieren zur Goldhochzeit auch vier Enkel-
kinder und neben Nachbam und Bekannten
bestimmt viele hundert Mitglieder der über
tausendköpfi gen Everdings- Sippe.

Zu allen Feiern trafen zahlreiche Grotulan-
ten in Vorhelm ein.

Vertreter der einzelnen Sippenlinien sprochen

Anny und Johannes Schulze Everding feiem heute im Familienkeis
ihre goldene Hochzeit
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$ rüne.S ochieitsn
Die ganze Sippe wünscht denNeuaermählten

Glück und Segen
Es wurden getraut:

in der weißen Linie: Stamm "Holthausen"
Hochzeit Name Vorname Wohnort Geb. Datum

17.10.1992 Scholz
Köller

Rerner
Beate

Hamburg 09.01.1950
t2.04.1956

02.11.1995 Birwes
Reeh

Rolf
Beatrix

Mifurster 17.09.19s8
29.03.1958

08.r2.199s Lohmann
Jäger

Ilerncl
Stefanie

Münster 04.08.1969
07.10.1969

12.04.1996 Stadfrnann
Rohne

Guido
Andrea

Harsewinkel 31.01.1967
20.07.1967

08.06.1996 Jaßmeier
Schnitzrneier

Hubert
Andrea

Mantinghausen 12.10.
08.08.

964
967

20.09.1996 Schienstock Arnd
Susanne

Düsseldorf 11.07 .
10.08.

968
972

1 3.1 0.1 996 Everding
Pirk

Reinhard
Martina

Wolbeck-Holthausen 20.04.
25.03.

962
961

Stamm "Große Wöstmann"
13.12.1993 Knies

Jochmarins
Günter
Anne

Beelen
Warendorf-Vohren

08.03.r963
30.10.1968

25.06.1994 Strassner
Houston

Mark-C
Anna-Maria

HildebrawNc USA
29.04.1967

20.03.1995 Houston
Vallot

John-C
Nechole

HlldebrawNU USA 28.02.1964

12.05.1995 Brockötter
Baune

Bemhard
Hildeeard

Greven-
Schmedehausen

07.11.1964
31.03.1964

05.08.1995 Everding
Klosterhalfen

Chnstoph
Andrea

Bonn u3.u1.1964
12.02.1964

09.08.1996 Krampe
Horstmann

Christoph
Apnes

Emsdetten
Schmedehausen

03.04.1968
08.05.1968

3U.U8.1996 Horstrnann
Bruns

Martm
Ursula

Greven-
Schmedehausen

14.uE.1964
30.07.1968

23.07.1997 Mörsberger
Schütz

Roland
Dasmar

Köln 26.09.196r
23.07.196s

12.09.1997 Strohbücker-Jochmaring
Northoff

Josel'
Astrid

Mesum 02.04.1964
19.01.1966

in der weißen Linie: Stamm "Amelsbüren"
23.11.1991 Schulze Dieckhofl

Himmelbach
Christian
Claudia

Gladbeck 10.01.r964
04.08.1962

23.04.1993 Dr. Mandrysch
Schulze Everding

Michael
Ursula

Münster 27.04.1967
26.02.1964

03.06.1 993 Knippschild
Dr. Schulze Everdins

Michael
Anne

Senden 20.06.1958
17.05.196t

07.01.1995 Schulze Dieckhoft
Tinklot

tserthold
Heike

Heidelberg 2t.tJ2.t965
08.02.1965

in der weißen Linie: Stamm "Berl"
I 1 .05. 1992 Temme

Lytle
Jürgen
Karen

Austin, Texas 23.07.1960
02.1r.1956

19.01.1993 Schäter
Temme geb.Everding

[,elrx
Elisabeth

Ahrweiler t7.1J9.t929
97.05.1934

24.09.1995 Temme
Pechmann

Burkhard
Anke

Mtinster 19.09.1963
15.02.t967

02.05.1997 Nienaber
Temme

Walter
Gabriele

Soest 30.01.196s
22.11.1965

09.05.1997 Weppel
Lütke Westhues

Hans-UInch
Uta

Warendorf 28.01.1960
21.01.1966

28.06.1997 Tewes
Lütke Westhues

Ansgar
Andrea

Warendorf 07.07.1969
28.03.1963
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in der weißen Linie: Stamm "Bockum"
17.09.1993 Mangels

Suntrup
Friedhelm
Stefanie

Drensteinfirrt 03.09
31.0r

965
963

01.09.1995 Sträter
Helfserd

Michael
Gertrud

Langenberg 01.09
01.09

970
970

29.r2.1995 Schulze Everding
Kleeberg

Ludger
Edith

Hamm 27.11
03.03

951
955

05.06.1996 Wilhelmstop
Helfserd

Markus
Ania

Rietberg 30.06.
3 r.05.

972
974

29.06.1996 Albert
Lünine

Gerd
Beate

Fröndenberg 31.07.
25.12.

966
996

23.08.t996 Tubes
Nothello

Ansgar
Dorothee

Kirchhellen 01.05.
20.09.

966
969

20.o9.t996 Petermann
Rath

Patnc
Resina

Arnsberg zE.tz.
13.09.

9öü
968

13.03.1998 Helfgerd
Holtrneyer

Reinhard
Kerstin

Langenberg 27.09.
18.06.

971
974

in der roten Linie
06.0s.1992 Weithoff

Basedow
Gregor
Michel

Neumünster 21.01.1962
12.08.1967

17.06.1992 Stertrnann
Schulze Wierlins

Karl-Josef
Beatrix

Münster 05.02.1959
t6.03.1967

0s.06.1993 Everding
Hagenhoff

Sebastian
Elisabeth

Mtinster 21.04.1962
21.04.t966

03.09.1993 Brockhausen
Stertrnann

Josef
Irmsard

Everswinkel 06.10.1964
16.01.1967

19.08.1994 Hintemann Walter Wessurn 19.05.196',7

19.t2.t994 Dartrnann
Hansen

Klaus
Ursula

Telgte 03.02.1965
23.09.1965

21.04.1995 !ranke
Brechmann

Woltgang
Petra

Albersloh 07.07.1967
01.01.1971

08.05.1995 Everding
Löhr

Dominik
Mareike

Mtinster 10.09.1965
19.01.1971

t2.o5.t995 Hintemann
Hackfort

lhomas
Ania

Wessum 31.07.1971
29.03.1973

03.06.1995 Mesters
Recklinsloh

Ralf
Ursula

Münster 16.09.1962
17.01.1965

05.06. r995 Schwietering
Hintemann

.t rank
Maria

Wessum 10.08.1969
10.07.1965

10.06.1995 Stertrnann Reinhard
Christa

Albersloh 07.tt.t96t
27.06.1997 Everdlng

Fiese
tüchard
Christel

Albachten 03.03.1962
05.t2.1962

in der grünen Linie
09.06.1993 Mersmann

Hofrichter
Andreas
Rirsit

Bösensell 26.02.
08.06.

966
96s

r0.02.1995 l(nüpter
Große Hellmann

Ulrich
Annette

Würzburg 17.08.
14.02.

967
969

26.04.1996 Schrull
Rathien

Hubertus
Manuela

Abbendorf 22.06.
05.07.

971
971

05.05.1996 Mersmann
Neuhaus

Bernd
Monika

Bösensell I1.09.
29.06.

961
96s

28.05.1996 MüUer
Marine eeb. Farwick

l(Iaus
Hildesard

Bonn 13.04.
28.08.

944
948

22.11.1996 Rrnker
Gerlins

Alexander
Doris

Frankfurt 20.02.
17.03.

965
962

06.12.1996 Kaienburg
Siene

Wilhelm
Beate

Everswinkel 22.06.
28.09.

935
949

in der Linie
Niehues Bemhard

Monika
Notnrln-Darup 02.08.1972

u3.u9.1993 Haarmann
Everding

Franz-York
Christiane

Mtinster 29.tt.t963
25.11.1963
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Die Sprößlinge
der Sippe
stellen sich vor

in der weißen Linie
Stamm ttHolthausentt

Name Vorname Wohnort Geb. Datum
Westbelt Ania Harsewinkel 3. Kd. 05.02.1992
Everdins Lena Münster 2.Kd. t9.05.1992
Westbelt Julius Marienfeld t. Kd. 12.t0.1992
Jaßmeier Larissa Mantinghausen 3. Kd. 19.01. t 993
Scholz Felix Hambure 1. Kd. 18.03.1993
Stadtmann Nina Rietschen 2. Kd. 20.03.t993
Stadtmann Andre Harsewinkel 2. Kd. 05.05.1993
Köller Hendrik Oestereiden 2.Kd. 09.02.1994
Scholz Eva-Charlotte Hamburg 2.Kd. 19.02.t994
Poppenborg Simon Marienfeld 2.Kd. 04.06.1994
Westbelt Johanna Marienfeld 2.Kd. 01.10.1994
Stadtmann Malte Rietschen 3. Kd. 30.10.t994
Jaßmeier Alina Mantinshausen 4. Kd. 26.12.1994
Stadtmann Leon Harsewinkel 1. Kd. 20.04.t99s
Kuhlenkötter Lukas Mtinster 2.Kd. 14.05.1995
Stadtmann Mario Harsewinkel 3. Kd. 19.10.1995
Schulze Schwienhorst Thea Münster 3. Kd. 26.t0.t995
Everdins Wiebke Wolbeck-uolthausen 1. Kd. 15.02.t996
Stadtmann David Harsewinkel 1. Kd. 17.09.1996
Drepper Manuel Münster-Albachten 2.Kd. 05.10.1996
Jaßmeier Sophia-Marie Mantinghausen 1. Kd. 29.05.1997
Everding Andre Mi.inster 2.Kd. 09.t0.1997
Kuhlenkötter Sophia Münster 3. Kd. 23.02.1998

Stamm t'Große Wöstmannrt
Grüter Thomas Saerbeck 4. Kd. 22.09.1992
Micke Florian Warendorf-Vohren 3. Kd. 01.10.1992
Jochmarine Oliver Saerbeck l. Kd. 14.04.1993
Houston Corey Hildebraw NC. USA 1. Kd. 15.06.1993
Klein Kerstin Kerpen 2. Kd. t2.07.t993
Houston Scout HildebrawNC. USA 2.Kd. 19.07.t994
Jochmarins Jessica Saerbeck 2.Kd. 01.10.1994
Konert Eva-Maria Neuenkirchen 1. Kd. 06.10.1994
Kastner Florian Westerkappeln 2. Kd. 14.11.1994
Baune Johanna Greven 3. Kd. 10.03.199s
Houston Cameron Hildebraw NC, USA 2. Kd. 05.04.1995
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Jochmaring Annika Sassenberg 1. Kd. 22.04.1995
Horstmann Bemd Greven-Schmedehausen l. Kd. 05.05.1995
Strassner Emilv-Peri Hildebraw NC. USA 1. Kd. 10.08.1995
Jochmarine Laura Saerbeck 3. Kd. 28.06.1996
Houston John Hildebraw NC, USA 1. Kd. 18.10.1996
Everdine Janika Bonn t. Kd. 10.06.t997
Konert Marion Neuenkirchen 2.Kd. 0t.tt.1997
Knies Marcel Beelen t. Kd. 14.tt.t997
Mörsberser Kim-Kristin Köln 1. Kd. 07.t2.t997
Strassner Zachary Hildebraw NC. USA 2.Kd. 06.0r.1998

Stamm ttAmelsbürentt

Stamm ttBerltt

Stritzel Lisa Mtinster 1. Kd. 26.06.1990
Schulze Dieckhoff Robert Gladbeck 1. Kd. 02.0s.1992
Kintrup Alex Mi.insterAtrienberse 1. Kd. 15.06.t992
Stritzel Sabrina Mi.inster 2.Kd. 18.07.1992
Schulze Everdine Franziska Mi.inster/Amel sbtiren 3. Kd. tt.tt.t992
Schulze Everding Rebecca Münster 2.Kd. 14.02.t994
Schulze Dieckhoff Sophie Gladbeck 2. Kd. 08.03.1994
Kintrup Tim MünsterAtrienberge 2. Kd. 10.04.t994
Mandrysch Jan Michael Mi.inster 1. Kd. 18.04.1995
Stritzel Jana Mi.inster 3. Kd. 14.05.1995
Schulze Dieckhoff Felix Heidelbers l. Kd. 28.05.t995
Schulze Dieckhoff Florian Heidelbers 2.Kd. 23.10.1996
Mandrysch Marlena Maria Münster 2.Kd. 25.lt.1996
Schulze Dieckhoff Julius Otto Mellrichstadt 1. Kd. 28.t2.1997

Sommer Felix Weilrod 2. Kd. 20.03.1992
Temme Kimberly Austin, Texas 1. Kd. 21.08.t992
Temme Frederik Warendorf 2.Kd. t6.09.1993
Sommer Maren Weilrod 3. Kd. 07.03.1994
Temme Mackenzie Austin. Texas 2. Kd. 1s.03.199s
Temme Katharina Mtinster 1. Kd. 27.06.t99s
Everding Jana Uftenheim 1. Kd. 05.11.1996
Temme Madison Austin, Texas 3. Kd. 28.05.1997
Temme Justus Warendorf 3. Kd. 28.08.t997

Stamm ttBockumtt

Wortbers Christine Dortmund 2. Kd. 25.08.1992
Mangels Katharina Drensteinfurt 1. Kd. 24.07.1994
Schulze Everdine Carolin Münster 1. Kd. t5.tt.1994
Ziesler Katharina Mettmann l. Kd. 02.03.t995
Sträter Joharures Langenberg t. Kd. 26.tt.t996
Mangels Julius Drensteinfurt 2.Kd. 28.02.t997
Albert Stefan Fröndenberg 1. Kd. 08.05.1997
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in der roten Linie
Schtirmann Nicole Nienberse 1. Kd. 14.07.t990
Eithoff Stefanie Nienberge 1. Kd. 29.1t.1990
Schürmann Susanne Nienberge 2.Kd. 12.09.1991
Schüline Alexander Rhede 4. Kd. 30.08.1992
Kraß Fiete Warendorf 2. Kd. 08.0s.1992
Franke Daniel Everswinkel 2.Kd. 15.02.t993
Schürmann Tobias Nienberge 3. Kd. 01.05.1993
Lenker Rabea Vreden 2.Kd. 24.1t.1993
Everding Sabine Roxel 2.Kd. 01.11.1993
Hintemann lana Wessum l. Kd. 29.07.t995
Mesters Lennart Münster t. Kd. 08.05.1996
Everdins Fabian Mänchen l. Kd. 25.06.1996
Franke Felix Sendenhorst 1. Kd. 26.02.t997
Stertmann Robert Ahlen 1. Kd. 16.04.t997
Franke Marcus Everswinkel 3. Kd. 02.06.1997
Hintemann Mizuel Wessum 2.Kd. 04.08.1997
Brockhausen Caroline Everswinkel 2.Kd. 04.02.1998
Stübbe Carina Telste 2. Kd. tt.02.t993
Stübbe Ania Telste 3. Kd. 21.08.199s
Franke Johanna Drensteinfurt 1. Kd. 10.03.1997

Stamm ttRoxeltt
Scheddine lJennifer Mel1e 1. Kd. t7.06.95

Kinder fliegen überall auf die warme
Morgenseite der Hoffnung zu.

in der grünen Linie
Große Hellmann Jan Bösensell 1. Kd. 14.10.1992
Mandt (Marine) Nina Tabata Bonn 1. Kd. 30.06.1995
Mersmann Bastian Bösensell 1. Kd. t7.12.199s
Hennig Nicole Coesfeld 3. Kd. 16.0t.1996
Brandt Theresa Barbara Köln 3. Kd. 04.06.1996
Mersmann Silvana Bösensell 1. Kd. 06.06.1996
Tillmann Justus Roth/Saale 1. Kd. 26.08.t996
Werres Ruth Münster 3. Kd. 02.01.t997
Rinker Hannah Frankfurt 1. Kd. 05.03.1997
Rathien Steffen Abbendorf 1. Kd. 22.05.1997

in der gelben Linie
Haarmann Anna Katharina Münster 1. Kd. 15.03.1995
Haarmann Lea Sophie Carla Mtinster 2.Kd. 02.01.t997
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Gold und
Silberhochzeiten

Hochzeit Name Vorname Wohnort
31.08.1944 Schulze Everding Johannes

Anny
Vorhelm

29.07.1947 Reinhold Hugo
Margarete

Dortmund-
Kirchlinde

29.03.1966 Hölscher Dr. Bemd
Annetrut

Daun

30.03.t967 Henrichmann willi
Elisabeth eeb. Schlerine

Davensberg

04.08.1967 Zumkley Theo
Helena

Birten

2t.02.t968 Eschhaus Johannes
Doris

Bockum-Hövel

30.0s.1968 Everding Paul
Masret

Damme

14.06.1968 Droste Karl-Heinz
Paula

Rinkerode

02.08.1968 Jochmaring Alfons
Aeures

Schmedehausen

28.r2.1968 Seipp Dankwart
Elsa eeb. Holmann

Lutten

2s.rt.t969 Helfgerd Walter
Mapret

Langenberg

06.05.1970 Wagner-Joka Klaus
Maria eeb. Schlerine

Mtinster

26.06.t970 Schrull Alfons
Mechtild

Abbendorf

22.08.t970 Hohenbrink Josef
Gabriele geb. Everding

Mtinster

04.09.r970 Tertilt Dr. Erich
Liesel eeb.Hölscher

Warendorf

30.09.1970 Wällermann Bemard
Maria eeb. Schulze Everding

Werne

23,t0.t970 Hintemann Clemens
Josefine

Wessum

2t.04.t97t Everding Karl-Heinz
Elfriede

Rinkerode

t6.07.197t Wällermann Josef
Veronika geb. Schulze Everding

Bockum-Hövel

07.r0.t971 Bettmann Bernhard
Antonia

Enniger

04.07.t972 Wiemann Theo
Annette eeb. Dahlkamp

Nordkirchen

-9 -



Schulze Everding Bernard
Bischoff-Everdin g Cilty

Auguste
AIbert
Bernhard

Paul
Heinrich
Wolfusng
Weäer

Paul
Paula
Werner

Werner

Münster
Rinkerode
Nordkirchen

Bonn
Rinkerode
Telgte

München
Amelsbüren

Schmällenberg

| 15.01.1996 ss
t 18.01.1996 67

| 12.01.1997 82

| 06.02.1997 90

[-.13.09.1997 86

| 19.09.1997 8s

Telgte
Münsüer/Amelsbüren | 26.07.1997'70Schulze Everding Josef

Dr. Farwick lfermann
Schlering Hermann
NeuhausiDiekrnann Adolf

Menschen
ist unsuslöschlich. Es ist wunderborstes
und §eheiil tes Werk, dos sich nur einmsl

,uno nur so
'Roland Leonlwldt

Gottes

Seit dem Sifuenfest um 20. Juni'1992 wuiden

vo/, Gott heimgerufen

Everding
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Everding
Wiedau
HöIscher
Farwick

Kramer

Fine geb. Wiedau Beckum
Fredeburg
I{iltrup
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Schwester M. Jose{is geb. Franziska Everding Münster

Thea geb. Schlering Freckenhorst
Theodor
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| 08.02.1994 80
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Mein Freund, der Bauttt ...
Betrachtungzrfi ersten Lesung am Sonntag (Jer 17, 5-8)

"Mein Freund, der Baum ist tot. Er starb im
frühen Morgenrot", so hat Alexandra gesungen.

Ein Baum als Freund? Ich habe Bätrme sehr
gern. Sie können erzählen. Sie halten uns aber
auch den Spiegel hin. Deshalb sind sie an-
spruchsvolle Freunde. Denn sie sind ein Symbol
unseres Lebens.

Für den Dichter Hennann Hesse sind Bäume
sogar Heiligtümer: "'Wer mit ihnen zu sprechen,
wer ihnen zuzuhören weiß, der erfü}rt die
Wahrheit. Sie predigen nicht Lehren und Re-
zepte, sie verki.indigen das Urgesetz des Lebens
und seiner Geschichte. In den Jahresringen und
Verwachsungen steht aller Kampf, alles Leid,
alle Krankheit, alles Glück und Gedeihen treu
geschrieben, schmale Jahre und üppige Jahre,
überstandene Angriffe, überdauerte Stürme. "

Eine der wichtigsten Botschaften, die ein
Baum uns kündet, lautet: nicht in den Zweigen
steckt die Kraft, sondern in den Wurzeln. Wer
tief verwurzelt ist, kann seine Zweige und Aste
weit in den Himmel hinausstrecken. Nur wer
tief verwurzelt ist, der wird Stürme überstehen
urd Unwettern trotzen.

Ein Baum braucht zum Wachsen viel Zeit. Nur
langsam treibt er seine Wurzeln in die Erde,
allmählich erst bildet er einen Stamm und eine
Krone, geduldig legt sich ein Jahresring um den
anderen. Doch immer kühner erhebt sich der
ganze Baum, immer mächtiger wird der Stamm
und immer fester wurzelt er im Erdreich. Auf
die Wurzeln kommt es also vor allem an. Denn
durch die Wurzeln gewinnt der Baum Stand und
Halt. Man sagI, ein Baum habe genausoviel
Wurzelwerk unter der Erde, wie er Zweige nach
oben hin ausstreckt. Der Durchmesser der Kro-
ne entspricht dem der Wurzeln.

Der modere Mensch denkt heute viel über den
eigenen Stammbaum nach. (Hobby-) Historiker
und Psychologen sind ihm auf der Spur: dem
Erbe der Vorfahren. Ob es um Geschlechterrei
hen oder um Charaktereigenschaften geht - man
geht den verborgenen Wurzeln auf den Grund.
Denn kein Mensch lebt flir sich allein, keiner
kommt von ungefiihr. Jeder ist verwurzelt im
Mutterboden seiner Ahnen, jeder lebt mit der
Hypothek trnd dem Zins seiner Vergangenheit.
Wer sich seiner Wurzeln schämt, hat keine

Chancen für die Zukunft. Wer die Erdn2ihe
leugnet, hängt herum wie ein Wurzelgeflecht
ohne Erdreich. Er tut sich schwer, nach oben zu
wachsen und gen Himmel zu streben.

Wir haben aber nicht nur menschliche Wur-
zeln. Das eigentliche Fundament unseres Le-
bensbaumes nennt uns die Bibel: "Wenn ihr
nicht in Gott verwurzelt seid, werdet ihr keinen
Halt finden", heißt es bei Jesaja (Jes 7,9). Und
sein Prophetenkollege Jeremia faltet es aus:
"Gesegnet der Mann, der sich auf den Herrn
verlZißt und dessen Hoffrlrng der Herr ist. Er ist
wie ein Baum der am Wasser gepflanzt ist und
am Bach seine Wurzeln ausstreckt: Er hat nichts
zu fürchten, wenn Hitze kommt; seine Blätter
bleiben grtin; auch in einem trockenen Jahr ist
er ohne Sorge, unablässig bringt er seine
Früchte" (Jer,ll,7f).

Wer sich jedoch nur auf Menschen verlZißt,
gleicht einem kahlen Strauch im Wüstensand.
Keine guten Aussichten. So ein Baum kann sich
nicht sehen lassen. Aber ist das wirklich so ein-
fach?

Sicherlich besteht unser Leben nicht nur in
diesem strengen Entweder-Oder, wie es auch
unter Bäumen nicht nur üppige Prachtexemplare
oder kahle Hölzer gibt. Das Meiste spielt sich in
den berühmten Grauzonen ab. Es geht auf und
ab, mal gut, mal schlecht. Das Leben bewegt
sich mdschen Gut und Böse, zrryischen Gelingen
und Scheitern, zwischen Hoch-Zeiten und Tief-
Punkten. Aber es gibt auch Grundsatzentschei-
dungen, die weder Spielrätrme noch Aufschübe
zulassen, wo es um Leben und Tod geht. Da
wird das Sinnbild Baum zum Emstfall: Mein,
Freund , du Baum, wo liegen deine Wtrzeln?
Wo hast du deinen Grund verankert? Wer sind
die Hoffrnrngsträger für dein Leben? Menschen,
Götter (Götzen) oder Gott? Dieser Gewissen-
spiegel wird nicht nur einzelnen hingehalten,
sondern auch unseren Gemeinschaften, Pfan-
gemeinden und der ganzen Kirche: Wirkt unsere
Krone gerade deshalb so därr und kahl, weil wir
uns zuwenig um unsere Wurzeln ktimmern? Wir
haben also allen Grund, nachzudenken über
unseren Freund den Baum....!

Dr. Bertram Meier, Vatikanstadt
in Deutsche Tagespost Nr. 2l / ASZ Nr. 7
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Christoph Everding
Elisabeth Schulte-Huxel
Christoph Eschhaus
Barbara Klein
Sabine Hohenbrink
Guido Stadtmann
Martin Eschhaus
Norbert Everding
Tobias Everding
Dominik Everding
Thomas Hohenbrink
Caroline Große Hellmann
Matthias Everding
Hubert Brockkötter
Johannes Georg

Schulze Everding
Michael Mandrysch
Anne Everding
Janbemd Tubes
Christian Schedding
Beate Eschhaus
Mareike Everding
Christian Everding
Christoph Brenke
Anja Hintemann
Johannes Recklingloh
Sonja Thale
Werner Recklingloh
Karin

Borur
Dorsten-Wulfen
Bockum
Köln
Münster
Harsewinkel
Bockum
Mtinster
Mänster
Münster
Hanau
Bösensell
Köln

Dipl.Ing. Agrar
Bundesverdienstkreuz
Tischlergeselle
Dr. rer. nat.
Bankkauf&au
Dipl. krg. / Maschinenbau
Landwirtschaft sme ister
Meister als Zahntechniker
Dipl. Ing. Elektrotechnik
Dr. rer. pol.
Dipl.Ing.
Abitur
Dr. rer. nat.

Greven-Schmedehausen Meister im Zimmerer-HW.
Roxel Diplom Volkswirt (FtI)

Kriminalkommissar

t992
1992
1993
r993
1993
1993
t994
t994
1994
1994
t994
t994
t99s
1995
t996
t996
1996
r996
1997
1997
t997
1997
1997
t997
t997
t997
1997
1998
1998

Münster
Rinkerode
Kirchhellen

Bockum
Mtinster

Olfen
Münster
Münster
Münster
Münster
Rinkerode

Dr. med.
Abitur
Abitur
Dipl. Betriebswirt
Lebensmitteltechnikerin
Studienrefemdarin Sec. tr
Dipl. hg. (FtI) Gartenbau
Dipl.Ing. Holztechnik
Krankenschwester Fachexamen
Dipl. krg. Bauwesen
Friseurmeisterin
Bürokauftnann
Abitur
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Da lacht die Sippe !
Großtante Maria hat Patrick - 2 Jahre alt - auf dem

Schoß.Plötzlichzeigl er garz entsetzt mit seinen Fingerchen auf
ihre braunen Augen und sagt: t?Tante Ia, Auge smutzig!"

Seine Eltern sind nämlich blauäugig.

Wo ist nur der vedlirte Schlüssel?
Ich hatte eingekauft und stand vor der Haustür. Ich faßte in die
linke Jackentasche - der Standartplatzfür den Hausschlüssel -
nichts zu finden.
Ich durchwühlte den Einkaufskorb - nichts.
Ich schellte im "IJnterhaus" - keiner meldete sich.
O Gott, was mache ich jetzt? \
Ich ging nachdenklich ums Haus und entdeckte, ) q) -
daß ich die Balkontür leichtsinnigerweise offen gelassen hatte. Q \
Aber ich kam ju *t keine Leiter aealles verschlossen. Sollte ich beim Nachbarn anfragen?
Dort war nur Ulrike - 12 Jahe - zu Hause.
Ja, die Leiter hing in der Garage. Sie wollte mir wohl tragen helfen. So
schleppten wir ztzurert die Leiter zum Garten.
Und nun mußten wir sie hochheben und an den Balkon stellen.
Wir schafften es tatsächlich, wenn auch mit Achzen und Stöhnen.
Dann kletterte ich nach oben, schwang mich über das Gitter und stand vor
der offenen Tür.

Und wo war der Schlüssel? Er hing friedlich am Schlüsselbrett!

(/a ,ae *aolt /er" #qtwt fru/u t(at" th tta,rkeoe?
It/rhtoraTor.t ? Polulo ? Soti fal,,w ?

2ae Zurntu q" aoal dilu," luil,alu,r, ü/oeu* fia*lroy, elh/aaol, /20 n

a
4,

l,o o l' / Üh / h i ya ag*n /,9o l,n* Zo,w to r," a //u,9p or"twtu üfu a / eo bpru,/q k/#^/ki
//*,0, /ae rotlo /äet,r*ao/ a,^e /t/ilßt*

l/* ltot /Leß 3ü eolnr@fr
nrttay* rbl,t /b ,9filqe ruurr/t

4/r,r/c criy| /a[ a//"s colalfr,
/w uidr@ fal,r. afr ft/o//s,,i/
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Aktivitüten einzelner Linien der Sippe

Am27.9.1995 erschien in den Westfiilischen Nachrichten der folgende Bericht:

Familientreffen des "gelben Zweigs"
Die Everdings verzeichnen 1200 Angehörige / Wiedersehen bei Große Hellmann

Bösensell (dd). Insgesamt zählt sie 1200 Mit-
glieder- die Sippe der Familie Everding. Unter
ihnen Menschen aus ganz Deutschland und so-
gar Portugal. Am Samstag traf sich ein Zweig
der Familie auf dem idyllischen Ferienhof der
Familie Große Hellmann in Bösensell. Der Ort
bot sich an, da auch diese Familie zur Sippe der
Everdings gehört. Allerdings zum sogenannten
gränen Zweig. Die ganze große Familie ist un-
terteilt in einzelne Zweige, die durch verschie-
dene Farben zu unterscheiden sind. Auf dem
Treffen des gelben Zweiges waren wichtige
Persönlichkeiten vertreten, wie zum Beispiel
der Sippenpräsident Johannes Schulze Ever-
ding und August Everding, Generalintendant
der Bayerischen Staatstheater. Alle vier Jahre
trifft sich die weitläufige Familie, um "die Be-
deutung der Familie in die Neuzeit hineinzutra-
gen", wie die Familienmitglieder betonten.

Eine große Gemeinschaft ist die Familie Ever-
ding, deren gelber Zweig sich jetzt wieder ver-
sammelte.

Treffen der Grünen

Zu einem zwanglosen Wiedersehen waren ,,die Grtinen" am 16.Mai 1997 n Margret Große
Hellmanns Cafe eingeladen. Bei herrlichem Wetter saß man nach dem Kaflee auf der Ter-
rasse und erfuhr die letzten Neuigkeiten und andere Nachrichten aus der Verwandtschaft - wie
lange hatte man sich doch nicht mehr gesehen! Besonders schön war, daß auch Gerd Lutte
aus Kanada an diesem Treffen teilnehmen konnte. August Everding aus Mtinchen, der ur-
sprtinglich an diesem Tag emeut mit seiner Familie in Bösensell Station machen wollte,
mußte leider aus terminlichen Gri.inden absagen.

-14-



Sippentreffen am Pazifischen Ozean

Viele Gründe waren es, die Leni und Theo Zumkley aus Birten dazu brachten, eine Reise
nach Kanada zu planen. Wichtiger Ratgeber dabei war Onkel Gerd Lutte, der ja schon seit
Jahrzehnten in Kanada lebt. Da die reizvollsten Gegenden Kanadas im Westen am Pazifik
liegen, sollte die Reise zunächst dorthin ftihren. Klar, dass dabei auch ein Treffen mit Heiner
Lutte in Viktoria (Hauptstadt von British Columbia auf Vancouver Island) fest eingeplant
wurde. Und so trafen sich in über 9000 km Entfemung die Verwandten aus dem Mtinsterland.
Heiner und Theo sahen sich nach mehr als 30 Jatren zum ersten Mal wieder ( Heiner war
beim letzten Treffen noch nicht in der Schule) und waren sich daher genauso ,,fremd" wie
Leni und Heiners Frau Hether mit Tochter Chloe, sahen wir uns doch alle eigentlich zum
ersten Mal. Besonders schön war es, dass Vater Gerd und Mutter Doris Lutte die weite Fahrt
von Guelph in Kanada über die USA bis nttnPazifrk (6 Tage im Auto) nicht gescheut hatten,
um am,,pazifischen Sippentreffen" teilnehmen zu können. Schade nur, dass die Kanadier zum
heutigen Tref[en nicht kommen können.

Wiedersehen

Bekanntschaften, die auf Sippenfesten zustande kommen, haben ihren eigenen Reiz. Das
berichtet auch Maria Gerling - Tillmann, die in den 80ger Jahren auf einem Sippenfest die
Schulze Dieckhoffs aus der Weißen Linie kennenlernt. Man sieht sich dann und wann noch,
verliert sich aber letztlich doch aus den Augen.
Als wir, so berichtet sie weiter, nach bestimmt mehr als 10 Jahren mit Freunden von uns
etwas aus dem Hotel Sturm in Mellrichstadt abholen mußten und der Chef selber kommt, um
uns zu bedienen, da sehen wir uns an und denken beide:"Den/die kenne ich doch!" Und
Minuten später wird ein herzliches Wiedersehen oder ein ,,Minisippentreffen" der
Münsterländer in der Rhön gefeiert. Hoch lebe die Sippe!

-15-
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Aus der Schule

Montag, den 9. Februar 1998

Ein aufregender Schultag !

Es war in der 3. Stunde als Frau Kanngießer zu uns in die Klasse kam und
sagte: "Packt eure Sachen zusaürmen und nehmt eure Jacken mit. Wir haben
jetzt ein Treffen der Schulgemeinde in der Aula. Wartet hier, bis euch jemand
abholt." Dann ging sie. Wir wunderten uns alle sehr, mitten in der Stunde. Wir
packten unsere Sachen und warteten. Ich fragte meine Lehrerin, was wir jetzt
machen würden. Aber sie wusste es auch nicht. Dann ging die Tür auf. Ein
Mann mit einem Funkgerät kam rein und sagte: "Geht in zweier Reihen
möglichst schnell und leise in die Aula. " Darauf fragten wir, ob wir danach frei
häuen. Er sagte: "Ja! " Alle sprangen in die Luft und jubelten. Zu dem Zeitpunkt
wussten wir ja noch nicht, wie ernst die gatue Sache war. Zusarnmen gingen
wir zur Aula. Auf dem Weg dorthin sahen wir, dass die garue Schule von
Polizisten belagert war. Sie standen an jedem Ausgang. Ich fragte meine
Freundin, ob sie wüsste, was das sollte, doch sie wusste es auch nicht. ich ging
mit ihr zu einem anderen Mädchen und wir fragten sie: "Weißt du, was hier los
ist?" Sie nickte und sagte: "Es soll ein Gerücht geben, daß eine Bank überfallen
worden ist und daß der Täter sich in der Schule versteckt hat." "Was?" rief
meine Freundin: "Der Typ ist bei uns in der Schule?" Ich konnte es auch nicht
fassen. Ich suchte meine Schwester und fand sie schließlich auch. Sie stand mit
ihrer Clique an der Aula. Sie fragte mich: "Weißt du es auch schon? Bei uns soll
der Bankräuber sein!" Es war also doch kein Gerücht. Meine Freundin musste
jetzt zum Bus, doch sie fand die Mädchen nicht, mit denen sie zusafirmen fahren
musste. " Ich muß noch mal in die Schule und sie suchen!" rief sie. "Nein, das
geht nicht, man darf das Schulgelände nicht mehr betreten. Der Mann ist schwer
bewaffiret." rief meine Schwester.
Wir gingen jetrt auch zum Bus. Von der Haltestelle konnten wir die Schule
sehen. Alles war voll Polizisten. Alles! Der Bus war total voll und alle redeten
über die gleiche Sache. Ich fragte mich, ob die den wohl kriegen?
Ich bin mal gespannt, wie es morgen weiter geht! ! !

Nina Everding
(Roxel/Kl.5)
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Erst noch die Berliner, dann ab in den Ruhestand
Clemens August Wiedau: Über 30 Jahre für Backware mit Biß gesorgt

VonMariaMeik
Münster-Amelsbüren (Eig. Ber.). 11 Uhr vormit-

tags. Während andere an ihrem Arbeitsplatz so
richtig warm gelaufen sindn hat sich die Backstube
von Clemens August Wiedau an der Ecke Kappen-
berger Damm / Wiedaustraße schon wieder abge-
kühlt. Was bleibt, ist ein angenehmer Duft nach
Backware. Der Chef kann sich um diese Zeit ein
Gähnen nicht verkneifen. Kein Wunder, denn der
Bäckermeister muß zu einer Zeit toplit sein, wenn

alles in tiefem Schlummer liegt. Warme Brote,
knackfrische Brötchen, knuspriges Gebäck und
leckerer Kuchen sind - noch bevor bei den meisten
der \ilecker rappelt - in Hiltrup, Mecklenbeck und
am Kappenberger Damm zum Verkauf ausgeliefert
worden. Clemens August Wiedau kann sich dann
getrost aufs Ohr hauen. Er hat dann seine Arbeit
getan.

Die Mänstersche Zeitung berichtete an 3.1.1994

Clemens August Wiedau vor dem
Mehlsilo in seiner Backstube.

Bald wird er seinen Lebensrhythmus
ganz umstellen müssen. Denn ab dem
2. Januar tritt der Bäckermeister, der
seit über 30 Jahren Morgen für Mor-
gen in der Backstube herum wirbelte,
in den Ruhestand. Und mit ihm seine
Frau Maria, die jetzt schon weiß, daß
ihr Mann seine Arbeit vermissen wird.
Die Backstube wird dann von Markus
Heuermann weitergeführt.
Weit hat er es ja nicht zu seiner lang-
jährigen Wirkungsstätte. Denn seine
Wohnung, in der in all den Jahren ge-
gen 20 Uhr bereits das Licht ausging,
liegt quasi direlt darüber. Ob die Gast-
stätte "An de Wiedau" oder die Back-
stube - die Wiedaus sind hier seit lan-
ger Zeit zu Hause. "Heinrich Wiedau
hat 1841 dieses Grundstück für 2000

Goldmark von Gut Herold gekauft.
Der Kaufuertrag wurde in Sütterlin
verfaßt", erzätrlt der Bäckermeister. Zu
dieser Zeit befand sich an der Ecke
Kappenberger Damm / Wiedaustaße
eine Landwirtschaft mit Stallungen
und eine Wirtschaft. Anfang 1900
wurde hier auch aufgetankt, sowohl in
der Gaststätte als auch an der Tank-
stelle, die ebenfalls den Wiedaus ge-
hörte. Sein Vater August betrieb erst
die Tankstelle, später kam die Back-
stube hinzu, in der ihm sein Sohn
schon früh über die Schulter schaute.
"Das Brötchenformen mußte ich nicht
lemol", schmunzelt Clemens August
Wiedau, der 1958 seinen Meister in
Olpe machte und 196l den väterlichen
Betrieb in Amelsbüren übemahm.
In den 30er Jahren wurde die Backstu-
be umgebaut. Der erste Backofen ist
hereingekommen. "Ein Königswinter-
ofen, der eine direkte Feuerung brach-
te. Die Asche der abgebrannten Holz-
scheite mußte mit einem Sack heraus-
geschleudert werden, bevor das Brot in
den Ofen geschoben wurde", erinnert
sich Wiedau. Stutenbrot und Knabbeln
seien damals viel gebacken worde,n,
gefragt war weiter Rosinenbrot, Kass-
ler, Grau- und Schwarzbrot so wie
Bienenstich und Blechkuchen. Nach
dem Krieg kamen die Bauem mit ihren
Mehlpukenbeuteln, um hier das Brot
backen zu lassen. Dafür mußten sie 30
Pfennig bezahlen. Während ein 1250-
Gramm-Stuten 1964 noch 1,35 Mark
kostete, liegt heute der Preis bei 4,80
Mark. Die Zahl der täglich gebackenen
Brötchen lag bei 50 Stück. Heute sind
es an die 4000 Brötchen von Mohn
über Sesam, Käise, Roggen bis hin zu
Dinkel und Müsli, die alle Ge-

schmacksrichtungen knacldisch enei-
chen. Und wie in alten Zeiten hat auch
Clemens August Wiedau in all den
Jahren auf "Handarbeit" gesetzt. Mit
zwei Gesellen knetete er und buk, was
das Zeug hielt. Bis 1980 schmiß er
auch noch mit seiner Frau die Wirt-
schaft und eine Kegelbahn, die er dann
nach 20 Jahren verpachtete. Dazu un-
terhielten die Wiedaus noch an glei-
cher Adresse einen Lebensmittelladen.
Auf Dauer wurde die Arbeit einfach
zuviel. 'Urlaub machen oder mal im
Sommer zum Schwimmen zu fahren,
das saß nicht drin", weiß seine Frau,
die gebürtig aus Telgte kommt. Auf
einem Landjugendfest lemte sie den
waschechten Amelsbürener kennen.
Clemens August Wiedau hat flir sein
Leben gem gebacken. Er freute sich
über die Schulklassen, denen er das
Brotbacken bis ins Detail erklärte. "Sie
wollten immer in den Ofen gucken und
strahlten dann übers ganze Gesicht",
erzählt der Bäckermeister von seinen
Nachbam aus der Loevelingschule.
Die Kundschaft aus der naheliegenden
Umgebung kam auch in seine Back-
stube, um morgens die Brötchen zu
holen. "Am Samstag waren es dann die
Väter, die mit ihren Kindem an uns
kamen", sagt Maria Wiedau, die ihre
Hände jetzt auch in den Schoß legen
kann.
Besonders vor Weihnachten, in dieser
Woche wurden noch die letzten Spe-
kulatius gebacken, gab's in der Back-
stube viel Arbeit, die der Chef mit sei-
nen zwei Gesellen meisterte. Und auch
der Jahreswechsel wird ihn zum letzten
Mal so richtig auf Hochtouren bringen.
"Silvester steht vor der Tür, und da
essen die Leute geme Berliner."
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Beachtung unseres Familiennamens in Östereich
Die Welser- und Eferdinger Rundschau berichtete am 28.7.1994 ausfiihrlich
über eine bemerkenswerte Heirat:

Götzenberger hat Lust auf
Patenamt bei den Everdings
Hochzeit im märchenhaften Rahmen des Schlosses Starhemberg

EFERDING. Eine besonders ori-
ginelle tut ihren Hochzeitstag
unvergeßlich zu gestalten, über-
legten sich der 3Ojahrige Dipl.
Agraringenieur Christoph Albert
Everding trnd seine gleichaltrige
Braut Andrea Klosterhalfen aus
Bonn. Sie radelten im Konvoi mit
den Eltern von Linz nach Eferding
(historisch: Everding) und scilos-
sen am Montag um 10.30 tlhr im
Schloß Starhemberg den Bund
für's Leben.
Stadtoberhaupt Hans Götzenber-
ger erwartet eine Fortsetzung der
Geschichte und hofft auf eine
Taufe oder eine Firmung des
Nachwuchses in Eferding. Er wäre
gerne bereit, als Tauf- oder Firm-
pate zu fungieren. Das junge Paar
winkte ab, versprach aber, die
"Silbeme Hochzeit" in Eferding
zu feiern.
Rein durch Zrrf,allhat die Diplom-
geographin Andrea erfahren daß
es in Osterreich einen Ort mit dem
Namen ihres Verlobten gibt. Es
kam nur noch der Namensvetter

als Hochzeitsort in Frage. Ihren
Eltem schilderte Andrea ihr Vor-
haben durch die Blume: "In Öster-
reich gibt es einen Ort mit dem
Namen Eferding, wir wollen dort
hinradeln. Ihr könnt Euch ja den-
ken, was wir dort tun wollen." Die
Eltern verstanden nicht sofort,
waren aber dann äußerst begei-
stert.
Mit einer kleinen Verspätung
erreichte der Konvoi vergangenen
Donnerstag um 17.15 Uhr die
Mariensäule in Eferding. Unge-
duldig warten die Stadtväter, die
die Radler mit Met empfingen,
muünaßten bereits, daß es sich das
junge Paar noch mal überlegt hat.
Doch dieses war bei der Ankunft
in Eferding fest überzeugt von
ihrem Vorhaben und doch etwas
nervös beim Gedanken an den
bevorstehenden Montag. Die
beiden Akademiker haben sich
wohl aus Gewohnheit um die
"akademische Viertelstunde"
verspätet. Der Bräutigam, der
gerade an seiner Doktorarbeit

schreibt, erzählte, daß Radfahren
für ihn und seine Braut nur ein
Hobby sei, "wir sind Otto-
Normalverbraucher im Radeln".
Standesbeamtin Veronika Just die
den Empfang und die Zeremonie
organisierte, freut sich über das
gelungene Fest. Ihr hat das junge
Paar versprochen, daß die Stadt
sofort über Nachwuchs informiert
wird.
Geheiratet wurde nicht - wie von
so manchem vermutet - in Radler-
dreß, sondern in Festtagskleidung.
Die kirchliche Hochzeit in Weiß
folgt im Mai in Bonn. Andrea
wird den Namen ihres Mannes
annehmen, Everding gefiele ihr,
und "man kann auch eine emanzi-
pierte Frau sein, ohne darauf zu
bestehen, den Mädchennamen
beizubehalten". Die Flitterwochen
verbringt die Familie, die bisher
noch nie in Österreich war, in
Wien. Mit dem Fahrrad ging's
bereits am Montag in Richtung
Bundeshauptstadt los.

Anita Voraberger

Die Hochzeitsgesellschaft
am25. Juli 1994 in Eferding
v.l.:
Brauteltern Anneliese und
Hans aus Königswinter,
Brautpaar Andrea und
Christoph, Christoph's Eltem
Josef und Josefa aus Mi.in-
ster, Schw.-tochter Dorothee
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Fortsetzung der Hochzeitsstory aus Eferding

Christoph und Andrea feierten die kirchliche
Trauung und Hochzeit am 4. August 1995 in der
Kirche in Uthweiler/ Königswinter. Und wieder
quälte - wie schon bei der Trauung in Eferding sowie bei der kirchlichen Trauung von
Christoph's Bruder Matthias mit seiner Braut Dorothee Pöpping in Borken am 5. August 1990
- alle Hochzeitsgäste eine große Hitze von mehr als 33o C.
Jetzt aber freuen sich Christoph und Andrea mit Großmama Josefa und Großpapa Josef in
Mänster über ihr erstes Kind bzw. Enkelkind Janika, die am 10. Juni 1997 geboren wurde.

Die Mänstersche Zeitung beri,chtete arn 27 .1.1998:

DJK Marathon ehrte Josef EverdingrurnT}.
Ein Sportler mit Hingabe

Münster. Josef Everding,
Raesfeldstraße 56, vollendete in
diesen Tagen sein 70. Lebensjahr.
Der gebürtige Rinkeroder war
früher Geschäftsleiter am
Amtsgericht Mtinster. Nach seiner
Pensionierung hat er sich
vielseitigen Interessen
verschrieben. Eine besondere
Zuwendung widmet er der
Landwirtschaft seines jüngeren
Bruders auf dem elterlichen Hof
in Rinkerode.

Viele Jahre verbinden den Jubilar
mit der DJK Marathon Mtinster,
der er seit 1962 angehört. Seine
Vorliebe für den Faustballsport

sorge für die Einführung dieser
Sportart im Verein. Wie ehedem
auf dem Feld setzt Everding heute
in der Halle spielerische Akzente
in einer Altherrengruppe.

Everding kennt sich nicht nur an
der Werse, in der Davert und in
der Hohen Ward aus, die seinen
Heimatort begrenzen. Jahr fih Jahr
organisiert er Radwanderungen.

Seine Sportfreunde ehrten ihn jetzt
beim Empfang. Der Vorsitzende
der DJK Marathon, Hugo Friemel
zeichnete Everding mit der
Goldenen Ehrennadel aus.

JosefEverding
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Was macht eigentlich August Everding?

Stefanie Schulze Everding berichtet über '

August Everdings "Linda di Chamounix" in Wien 1997

Im Rahmen meiner ersten Staatsprüfung ftir das Lehramt Musik wurde mir die Möglichkeit
geboten, aus meinen verwandtschaftlichen Beziehungen zum großen August Everding ein
Thema für die schriftliche Examensarbeit zl formulieren. August Everding brachte mir eine
großzügige Hilßbereitschaft entgegen: Nach einigen Vortreffen in München ermöglichte er
mir, an allen Proben und Gesprächen zu seiner Inszenierung der "Linda di Chamounix" von
Donizetti im September und Oktober 1997 an der Wiener Staatsoper teilzunehmen. Es war ein
reines Vergnügen, diesen vor Ideen sprtihenden und temperamentvollen August Everding per-
sönlich kennenzulemen. Die Herzlichkeit, die er mir entgegenbrachte, war einfach enorm. Auf
diesem Weg möchte ich ihm aufrichtig für seine Aufgeschlossenheit mir gegenüber, für sein
Entgegpnkommen, für seine Bereitwilligkeit zur Information und für die Einblicke in die Welt
der Opemregie danken. Der aufklärende Blick hinter die Kulisse weckle Staunen und Hoch-
achtung in mir vor der Arbeit am Opernhaus und machte mir bewußt, wieviel Gedanken, Hin-
gabe und Engagement hinter einer gelungenen Premiere steckt. Die Probenarbeit, die ich mit
August Everding an der Wiener Staatsoper erleben durfte, wird mir unvergeßlich bleiben.

Ausschnitte aus einem Spiegelartikel (Spiegel 4511996)vonMichael Skasa über den Mänchner
Kulturzirkusdirektor August Everding,
der in dieser Woche "sein" Prinzregententheater wiedereröffrret

Vor 35 Jahren schon motzte die
Mänchner Abendzeitung den
Schauspieldirektor A. E. an, seine,
Kräfte zu überschätzen", wenn er
zrvischen Rundfunkstudios und
Fernsehaufuitten auswärts insze-
niere, inwärts den Direktor gebe
und nächtens Proben am eigenen
Hause hielte: Er vergesse wohl,
"daß der Mensch nicht ungestaft
seine Kraft in täglicher Hetze ver-
geudet". Zur Strafe wurde er im
Jahr darauf Intendant der Kammer
spiele, Deutschlands jüngster - mit
34.

Es war ja in dem Zeitungsvor-
wurf zumindest ein Fehler gewe-
sen: daß er seine Kraft "vergeude",
wo er damit bloß um sich schleu-
dert und sich beim Schleudem neu
lädt wie ein Dynamo. Mag dem
Derwisch das Leben eine Reise
sein, dem Everding ist Reisen (und
Rasen) das Leben, zum Schlafen
reicht dabei dieZeitnurknapp und
zum allzu innigen Denken nicht
oft. Flutschen muß es, sich bewe-
gen, vorangehen ringsum - mit ihm
in der Mitten. Lesen kann er in
Fhrgzeugen: "Am liebsten fliege

ich nach Melboume, das ist fast ein
Tag Lesezeit."

Die alte Geschichte: Sich Zeit
nehmen verstehen die meisten als
diebischen Vorgang, so als knapse
man sich selbst was ab, während
Everding nach dem Zeitkontingent
des Himmels greift und sich brok-
kenweise damit füttert. Wer sich so
die Zeit nimmt, hat sie dann - für
alles, außer fürs Vergeuden. "Ich
denke viel an meinen Tod", sagt er
'und da ich nicht ruhen und
schlecht rasten kann, möchte ich
vieles in diese mir verbleibende
Zeit hineinpacken."

Barock haben ihn schon viele ge-
nannt, einen barocken Theaterfür-
sten, und dabei wohl vor allem an
seines Leibes füllige Form und an
sein sinnliches Schnalzen und die
Lust am Schaugepränge gedacht.
Doch ist auch seine Beschäftigung
mit dem Tod sehr barock, und
seine stets eingestandene Eitelkeit
birgt den Doppelsinn der Vanitas:
daß alles vergeblich ist wir aber
grade deshalb den Tag einfangen
und unsre Zeit ausmelken müssen.
Ich begreif nicht ganz, daß so

etwas Herrliches wie ich, zu dessen
Konstnrktion sich die Natur Mil-
lionen Jahre Zeit genommen hat,
sterben soll. Unglaublich."

Drum rudert und stampelt er an
gegen den Unfug des Endes, hat
mittlerweile über 130 Inszenierun-
gen weggeschaufelt, hat Festspiele
flott gemacht und östliche Theater
vorm Sterben bewahrt, war Thea-
terintendant und Opemintendant,
dann Generalintendant, jetzt
Staatsintendant, lehrte und lehrt an
Unis und Akademien, deren eine er
selbst ins Leben rief, begräßte
Papst und Kanzler und Sponsoren-
gattinnen, soll nun auch die Frank-
firter Kulturmisere beratend behe-
ben, heimste Orden und Amter und
sackte Millionen ein (auch für sich
selbst).

Er diskutierte, inszenierte, orga-
nisierte trnd zelebrierte und di-
nierte immer wieder und hat vier
Söhne und eine einzige Frau, die er
bisweilen amAbend zu Hause triffi
(im Grtinwalder Schloß aus goti-
scher Zeit, denn darunter wohnt
einer wie er nrcht).(Anmerk. Der
Redahion: Im Oktober 97 sind
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August und Gustava nach Schwa-
bing umgezogen.) ;Sie, die Ärain,
ist engagiert in der Hospizidee,
und wenn sich August und Gustava
abends begegnen, "kommt sie
sozusagen von der Sterbehilfe,
wäihrend ich tagsüber Lebenshilfe
geleistet habe".

Präsident ist er - des Deutschen
Btihnenvereins, der deutschen
Sektion des Internationalen Thea-
terinstituts, der Internationalen
Vereinigung der Opemhausdirek-
toren, der Bayerischen Theatera-
kademie wrd, sowieso, Vorsitzen-
der des Deutschen Kulturrats und
hält überall Reden und konferiert
tmd managt, verwirft, begeistert,
entflammt, und dies alles fiillt ihm
so leicht, weil er selbst ständig
lodert und jeden ansteckt - ju,
womit eigentlich?

Damit, daß Kunst Leben ist und
Leben eine große Freude. Und daß
Arbeit eine eir:.;zige Freude ist, aber
Essen schon auch, daß man mit
beiden H2lnden, beiden Augen und
einem Sttick Hirn schöpfen muß!
Aus dem großen Zeittopf her aus-
schöpfen und dann damit schaf[en.
Nur kein Licht untern Scheffel
stellen, wuchern mit den Talenten,

striellen über, alles sponsert, alles
gibt für die Kollekte. Und wieder
ist ein Theater gerettet, eine Finan-
zierung gesichert, und die Men-
schen wissen endlich, was Kultur
heißt, und gehen beschenkt nach
Hause zum Femsehen.

Sollen sie ihn Cleverding und
Glitzerding nennen, das amüsiert
ihn, auch Everything ist okay, bloß
den Hans Dampf-in-allen-Gassen
hört er nicht gern, und im Frage-
bogen der Woche schrieb er zu
"Was sagen Ihre Feinde Ihnen
nach?" das Haßwort
,,Umtriebigkeit" und setzte als
differenzierenden Kontrapunkt zur
Frage, was die Freunde an ihm
lobten:,Beweglichkeit".

Es ist ungehörig, über Namen
Witze nt machen, aber muß er
obendrein August heißen? Wo er
doch ein ganzer Zirkus in einer
Person ist: Direktor, Clown,
Dompteur und dressierter Pudel,
auch Logendiener und Blaskapelle.
Wenn der sich den Manegenzylin-
der öffentlich aufsetzt, so nicht nur
der Sponsorengelder wegen, son-
dem weil er den Zylinder liebt.
Wenn er mit Heinz Rühmann zu-
sarnmen das Femsehen (und also

für Freunde oder bloß dr:rch Rei-
fen; sein enonner Schädel sackt
zwischen die Schultern nabelwärts,
die Rechte reckt schon mal den
Zeigefnger (beim Stehen unter-
f?ingt dabei die Linke sttitzend des
Bauches untre Rundung), das
Drosselbartkinn senkt sich dem
entschwundenen Hals zu, und der
Mund karpft. Seine Augen geistern
über den Brillenrand, empört,
belustigt, alle mal wieselflink;
weiter noch sttilpt sich die Ober-
lippe dem Gegenüber zu, gänse-
eifürmig weitet sich die Höhlung
des Mundes - gleich kommt's! Und
da ist es.

Eine sprudelnde, purzelnde Sil-
bensuada pladdert aus ihm heraus
und spült alles fort, eigrre Gedan-
ken genauso wie Gegenargumente.
Wunderbar schlingen sich Sätze,
hüpfen in Bögen und strudeln zu
Tal. Ein Musiker spricht, ein
Komponist, sotto voce und con
fuoco, parlando, crescendo, con-
brio. Er schleicht sich ran, er
schlägt einen Haken, schreit auf,
lacht wie Rübezahl und duckt sich
sofort.

Nicht, daß man nun immer wtiß-
te, was genau dieser Mann sagt -
aber es reißt mit, und sofort ist man
ganz sicher, daß er recht hat. Seine
Stoßkraft puschtjeden, egal wohin.
Sein Enthusiasmus, diese um sich
selbst wirbelnde und davonschleu-
demde Leidenschaft, duldet kein
Abwägen, man müßte sich seines
Zauderns genieren. Wenn Wieseln
sonst dem Wesen von Rammbök-
ken nicht eignet, ihm schon.

Mit rastlos variierten Sentenzen
hat er nun tatsächlich seine beiden
Lebensträume durchgesetzt, hat
eine,payrische Theaterakademieo'
in wirkliches Leben gerufen, wo
Schauspiel, Regie, Dramahrgie,
Btihnenbild, Licht und bald auch
der Beruf des lndendanten gelehrt
werden.

Er hat zweitens das fabelhafte
Prinzregententheater (erbaut 1901)
aus Ruinen auferstehen lassen, hat
es seit 1983 verbissen instandbe-
setzt.

Die Geschwister Everding aus Bottrop
die dann ganz von selber weiter-
wuchem - Jesus mtißte seine Lust
haben an seinem Sohn August.

Die irdischen Zuhörer haben sie
jedenfalls, wenn er vorträgt und
diskutiert und mit drei Sätzen den
"Faust" erklärt und das Wesen des
Abendlands im Nebensatz enthüllt.
Wes der Mund voll ist, des fließt
das Herz über - so rum geht das
nämlich bei ihm, und gleich drauf
fließen die Brieftaschen der Indu-

die Zuschauer) hinter die Kulissen
des verrottenden Prinzregenten-
theaters lockt und dazu schwadro-
niert, so auch deshalb, weil er
rasend gern den Schwadroneur und
Raconteur spielt. Hält er Reden auf
Tote und auf Wiederzubelebendes
- und er tut dies ständig -, so auch,
weil Reden toll ist und noch toller,
im Mittelpunkt zu sein.

Stets ist er auf dem Sprung -
egal, ob gegen Feindseligkeiten,
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Eine Geschichte uus dem Leben unseres Sippenprüsidenten

Iubiläurn
tirtcs ltttsser§

uon f,ohan ,r.si f"rerttirg

Es werden Jubiläen mancher Art begangen und gefeiert. Warum nicht ein
"fünfzigiähriges Taschenmesser- Jubiläum" ?

Zunächst die Vorgeschichte: Mit einem Försterehepaar habe ich viele Jahre ein
freundschaftliches Verhältnis gepflegt. Der Grünrock, ein Kriegsversehrter aus
dem ersten Weltkrieg, starb zu Münster, zwei Wochen vor Kriegsbeginn 1939.
In den schweren Trauertagen habe ich der Witwe mit vielen Hilfen zur Seite
gestanden. Als Andenken an ihren Mann übergab sie mir dessen Brieftasche.
Nach einigen Wochen entdeckte ich unter dem Innenfutter einen geheimen
Schatz, nämlich drei Fünfzigmarkscheine : 150,- Mark. Man mag darüber
streiten, ob mir dieser Betrag geschenkt war oder nicht. Ich habe diese Frage
eindeutig verneint und der Witwe die Scheine zurück gegeben. Als Dank
bekam ich ein Jagdmesser geschenkt, wie es oben dargestellt ist. Ich konnte es
nicht ahnen, welche Rolle dieses Geschenk in meinem Leben spielen sollte.
Letztlich habe ich diesem Messer in schwerer Notzeit der Gefangenschaft
mein Überleben zu verdanken.

Am 14.02.45 kam ich im Sauerland als Unteroffrzier in Gefangenschaft und
landete in dem berüchtigten Lager Rheinberg mit 150000 Gefangenen. Im
Mai erhielten wir nach Besichtigung durch einen amerikanischen General eine
Spende von 2 Büchsen Fleisch je Person. Ich hatte mit drei weiteren
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Kameraden zusarnmen drei Zeltplanen. Aus 30 Büchsen bastelte ich mit
meinem Messer eine vierte Zeltseite. Nach schönem Maiwetter folgte eine
lange Regenzeit. Ich hatte gerade vor Einsetzen des Regens unser Zelt fertig,
so daß wir mit vier Mann im Trockenen lagen.

I

t

Am 24.06.1945 wurden wir entlassen und kamen letztlich Zuhause an, wo
mein Vater und meine Geschwister glücklich zusammen waren. Wir konnten
ein frohes Wiedersehen feiern.

Daß man auch noch etwas anderes mit dem Messer basteln kann, zeigl ein im
Entlassungslager "Rheinberg" aus einem Eichenstämmchen geschnitzter
Wanderstock.

Jetzt hat das Messer einen Ehrenplatz neben meinen Jagdtrophäen in der Diele
unseres Hauses gefunden. y*ry
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Vorhelm im März 1998
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Johannes Everding
ehrt Priesterdichter §owmnn eilt öonsan

'lXppzth.gn nu luster mi !
Cippgthen, ick rooöo öi:
fciot öattr.usen sioen!Wibbelt auf ganz

besondere Weise
§i.Jt nclt stiltc,
}0tnn öl rrittc
Dinö ouh no so tictt
Strich bc Oigetii!

Immer schon ist.der Vorheltner Johannes Everding
(86) ein großer Verehrer des Priesterdichters
Dr. Augustin Wibbelt gewesen, der 7947 verstorben
ist. Eine Zeitlang, ab Lgl4,leitete Wibbelt dip Re.dak-
tion der Christlichen Familie - ein Grund, weshalb
sich Johannes Everding unserer Wochenschrift beson-
ders verbunden fühlt. Nun sandte er uns eine Mappe
mit den drei schönsten Kindergedichten dieses begna-
deten Schreibers zu. Es handelt sich um,Dat Pöggs-
ken" (Das Fröschchen),,,Eeksken" (Eichhörnchen)
und ,,Äppelken will dänsen" (Apfelchen will tanzei).
Einige von Ihnen werden diesä Verse vielleicht sogai
noch äuswendig kennen J 

"os 
Schulkindertagen.

Denn die kleinen Gedichte waren bei den Lehrern
damals äußerst beliebt als,, Gedächtnis-übung".
Everding, erster Träger der Wibbelt-Plakette vou
1986, ließ es sich nicht nehmen, sie einmal selbst
zu illustrieren - auf höchst künstlerische Weise,
wie Sie hier sehen können...

. $ns,cn is.öi nilh. gcrunö,

IPtrr öcl.bipil" ,i i;r aioü;

Bis ia oiallto öie!-un runb
.bicn un runö ürn't tief ,'
bielL to luott un slief ' 'js bian Br,en,
Un öu häs män cen.
6dc ,ndln scn cl,[gÄ.

dppctdeä iTffisinni§, .
r?tlrr r _ r z!-, t Oppetrellg pitb un ueinnig,trOitt öat ?reiqeri'.in l.t- tirerorir-lOitt öc,t bip-uen un öat Ai.tiüci'

Cehsken

ffrrmt tc boollc Dtttttt-ftdr ög tlnnr 2out
Dicac D öt.ttots banü/u* öüclÜ mlbc ts 

'ro,it.frier besrfrcn f,ünint.hdnl ilcLnlllg inhf,og§
fr,gg skA nkb itnihl;illct, ut lc llßft üoch aua
.ßiö tcf htelnc €cktl,crn llrtioLidrrrnioaaz
;tß6n ou liöft ör frininhl dt tn ßibL-ctntona

d,cihl oa oltc !iür6ar*,
c*rich DüIrl qcnrr fon8
A,a.he nonn üct- ictr
sih oon haugarr Sfortb.o

Ap bo Azhneh'ion 6cn ioreä'Ioit nirnleoton.
f1öurcr fflaolin, hrü;üis un guiäi, hen un hiär,
Itp un öahl,.6s sn braurn
6eiru öd Scnson bü6r üen Sact

!o frittt rt hcrunncr §uoücn in öen l§oum -
so holtsr- bipolter ft[6§a66 -§o öumm, 6roü up öe Sntlut! .

Dq,nsen ts uf.la.1**";Za

k&t so rcuöc Stieooelat,
^ mdcn cn grclt GrrrlnaLcr.
$a,lo.at fir
sprhg* 0cr piggrhcn mct btßrü.ctts,

mct bc schönt gröne 86chs,
met be ß&chs in't F.otcr!
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